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FFP 
. Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags X 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und & 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
3 eſtellung darauf an. 
rr 


Erieſons Erfindung in ihrer praktiſchen 
Bedeutung. 

„Vor ung liegen nicht weniger als fünf, zum Theil ſehr 
ausführliche Berichte über die zweite Probefahrt, welche Erie⸗ 
Ins Schiff am 11. Januar in der Bay von Newpork gemacht 
bat. Sie alle ſtimmen unbedingt darin überein, daß die Er⸗ 
findung ſich als ausgezeichnet praktiſch bewährt habe, und kein 
geringerer Mann als Morſe, der Erbauer der großen Tele⸗ 
graphenlinien und gewiß ein Sachkenner, erklärt ausdrücklich, 
daß Ericſon einen Sieg erfochten, einen Triumph gewonnen 
babe, der ihm zur höchſten Ehre gerei Seine Erfindung 
müſſe nothwendig eine völlige Revolution in all chifffahrts⸗ 
porn se herbeiführen. Bei der zweiten Pro t waren 
= dle Ten eingeladene Männer am Bord, theils Publieiſten, 
won van deren Beſchlüſſe veröffentlicht worden find, Sie 
pt 2 NER dahin: daß die Anwendbarkeit der Er⸗ 

höre an ei in Zweifel gezogen werden könne; dieſelbe 
& — — J unbedingt unter die größgriigſten und nützlichſten 
ben gen, welche die Welt der N ft und dem Genie 
— e; ſie verfpreche, jedes andern smittel, wodurch 
h — und Induſtrie befördert werden, 
he weit hinter ſich zu laſſen. Die Erfindung ſei in ihrer 
lichen Anwendung nicht koſtſpielig, ſie ſei ohne alle Ge⸗ 

— — überall anwendbar wo man bis jetzt des Dampfes 
— diene; die ealoriſche Maſchine müfje daher für das Wohl ⸗ 

8 — der Menſchheit äußerſt ſegensreich wirken. Als bewe⸗ 
— ehe auf Schiffen ſei fie dem Dampf in jeder Hinſicht 
Geſabr dei erfordere weit weniger Brennſtoff als dieſer, eine 
Schiff gert Krplodirens ſei nicht vorhanden, und überall im 
- + it: eine niedrige Temperatur, — 

Den age Ser, welche bis jetzt eine Einſicht in die 
— ch 85 lten, ſtimmt insbeſondere auch darin überein, 
440 ben 90 eſonders Gewicht darauf, daß erwärmte Luft 
Dampf. l e Kraft weit wohlfeiler und weit ſicherer ſei als 
wi Am Bord des Erichon wurde die Luft bis zu einer 
2 von 384 Grad F. erhitzt, was eine Kraft von 12 
- auf den Quadratzoll ergab. Dieſer Grad von Hitze 
rfordert ji die Dauer von vierundzwanzig Stunden nur 6 
— & Das Metall der Cylinder und die Oefen 
— a ei nicht übermäßig angegriffen; ſelbſt der Heizer hat 

e ganz behagliche Temperatur. Die Cylinder, welche vier⸗ 
zehn Fuß im Durchmeſſer haben, geben dem Schiffe eine Kraft, 
wie ſie nur der größte und ſchnellſte Dampfer auf dem Waſſer 
entwickelt. Kapitän Ericſon hält eine höhere Temperatur nicht 
für nöthig; die Kraft und Wirkſamkeit der Maſchine kann aber 
weit höher geſteigert werden, je nach dem größern Umfange, 
welchen man dem Cplinder giebt, denn die Kraft ſteht im Ver⸗ 
haͤltniß und wächſt mit dem Quadrat des Durchmeſſers des 
Cplinders. Die angebliche Unmöglichkeit, einen Cylinder von 
14 Fuß Durchmeſſer herzustellen, ſſt dadurch widerlegt worden, 
oe der Eriefon ſolche Eplinder hat, und die Ingenieure Hogg 
Purge e e ale 1 die Pair von Cylindern im 
f er von uß bürgen. Man kann ſomi i 
jede 3 i Kraft geben. : a 

son ſehr großer Erheblichkeit iſt der Umſtand, daß Erie- 
aa Saie weit mehr laden können als Dale, und 99 fie 
15 a weniger A ekuranzkoſten verurſachen; von einer Ex⸗ 
So 1 wie geſagt, keine Rede ſein. Ein eben in New⸗ 
imm r a Ingenieur, Victor Beaumont, 
Beobadı it all dem bier Geſagten überein. Er faßt ſeine 
Die 6 ungen im Weſentlichen folgendermaßen zuſammen. 
ſamf dauptgrundlage der ganzen Maſchinerie und der Wirk⸗ 
ke beruht darin, daß Erieſon ununterbrochen dieſelbe Wärme 
1 endet, um die Luft zu erhitzen, welche er in die Cylinder 
l hrt. Dieſes geſchieht vermittelſt des ſogenannten Regenera⸗ 
77 von dem man ſich einen Begriff machen kann, wenn man 
55 denkt, daß ein Menſch einen heißen Metallſchwamm im 
1 — halte. Zieht er durch deuſelben Luft von Außen nach 
3 ſo wird fie natürlich erwärmt und kommt warm in die 


er 1er abrend der Schwamm ſeine Wärme abgegeben hat 


d Ä 
e haucht der Menſch die eingeſammelte warme 
die Luft kommt. Ku den Schwamm, fo wird dieſer warm, 
ſieht aus zwei nach Außen kalt an. Die Maſchine be⸗ 


Cplindern. Der untere 10 über einander geſtellten Walzen, 


in einen über ihr befindlichen 
Reſervoir — zuſam⸗ 

find mittelſt einer 
egenerator geht. Die 
Fh fattpen, und“ yaoPpen 
und die Maſchine arbeiten ſoll, ſo muß von e 


Luft in ein Reſervoi Außen her die 
bindung mit vun noir gepreßt werden. Dann wird die Ver⸗ 
150 un er Cplinder eröffnet, die Luft dringt in denſelben 


den Kolben (Piſton) aufwärts; und 

os 1 90 ae Pumpe durch eiſerne Trucks (Rollen aer 

9 1 dung ſteht, ſo drängt dieſe Pumpe die Luft 

— ihr strömt, ins Reſervoſr. Die Oberfläche des 

Pom n me iſt etwa. doppelt ſo groß als jene der 
und ſo nimmt die Laſt durch Berührung mit dem Bo⸗ 


den des Cylinders die Quantität Hitze an, welche erforderlich 
iſt, um mit Beibehaltung ihres Drucks ihr Volumen zu ver⸗ 
doppeln. Die eine Hälſte der in dieſer zuſammengedrückten 
Luft enthaltenen Kraft wird von der Pumpe angewandt, um 
kalte Luft zu comprimiren, die andere Hälfte bildet die Kraft 
der Maſchine. J 

Wenn der Kolben ſeinen höchſten Punkt erreicht hat, ſo 
arbeiten die Klappen in der Art, daß das Reſervoir der kalten 
Luft geſchloſſen wird und die heiße Luft von dem Cylinder durch 
den Regenerator abzieht. In demſelben wird die Luft abge⸗ 
kühlt, bevor ſie die Atmoſphäre erreicht, ihre Wärme läßt ſie 
zurück im Vorrath. Das Schwergewicht der Kolben reicht hin, 
dieſes Reſultat hervorzubringen und ſich ſelbſt bis auf den 
Boden des Cylinders zu ziehen. Wenn die Klappen ihre 
eigentliche Lage wieder angenommen haben, ſteigt der Kolben 
abermals empor; von dem Moment an wird die Luft, welche 
aus dem Reſervoir zum Cylinder geht, erwärmt, indem fie 
durch den Regenerator dringt, und der erhitzte Boden des 
Cylinders hat ferner nichts mehr zu thun, als die kleine Quan⸗ 
tität Wärme zu liefern, welche er mit der ausgetriebenen Luft 
hat abgeben müſſen und welche er vermöge der Ausſtrahlung 
von der heißen Oberfläche verlor. N 

Die Cylinder haben 14 Fuß im Durchmeſſer und der 
Piſton hat einen Kolbenhub von 6 Fuß. Noch vor einem 
Jahre kannte man nur Cylinder bis zu 8 Fuß, und zweifelte 
ob größere gegoſſen werden könnten. Manche Ingenieure hiel⸗ 
ten es für unmöglich die Kolben vor dem Heißwerden zu be⸗ 
wahren; denn erfolgte ein ſolches, ſo haftete kein Fett und der 
Kolben hatte keinen Zug. Die Kolben ſind flache hohle 
Käſten (boxes), oben platt und unten coneav; oben halten ſie 
6 Fuß, der arbeitende Zug (gear) erstreckt ſich nur auf den 
obern Theil. Das Innere der Kolben iſt mit Gyps und 
Kohlen ausgefüllt, die ſchlechte Wärmeleiter abgeben. Dadurch 
iſt der Zweck ſo gut erreicht worden, daß die Hitze kaum ſtark 
genug iſt, Fett zu ſchmelzen. 

+ 8 une bildet 00 convere Oberfläche, 

ganz ſo geſtaltet iſt, daß ſie beim Niedergehen genau in die 
Kolben ſchließt. Der Boden iſt anderthalb Er di, und wird 
durch ein 5 Fuß niedriger liegendes Feuer von Anthracitkohlen 
oder Kokes erhitzt. „Man hat dieſen Abſtand gewählt, damit 
der Boden nicht glühroth werde, und die Einrichtung entspricht 
ihrem Zwecke ſo vollkommen, daß die Cylinderböden gewiß 
länger als 4 Jahre halten. 

Der Regenerator iſt der merkwürdigſte Theil der ganzen 
Maſchinerie, und Eriefon hat ihn früher als die übrigen Theile 
erfunden. Er beſteht aus Drahtnetzen, die mit einander pa⸗ 
rallel liegen, in einem Gehäuſe, das 6 Fuß breit und 4 Fuß 
hoch iſt. Jedes Netz enthält 24 Quadratfuß, jeder Cylinder 
hat deren 200 oder etwa 20,000 Quadratfuß. Die Anzahl der 
Netzmaſchen beträgt gewiß 100 Millionen; der Draht, wel⸗ 
chen man zu den Netzen verwandte, hat etwa "u. Zoll im 
Durchmeſſer. 

Bei den verſchiedenen Verſuchen hat es ſich herausgeſtellt, 
daß ein Druck von 12 Pfund auf den Quadratzoll, alſo etwas 
mehr als eine Atmoſphäre, am vortheilhafteſten iſt. Die höchſte 
Temperatur, bis zu welcher man die Luft im Innern des Cy⸗ 
linders erwärmt hat, iſt 384 Grad Fahrenheit. Um ihr Vo⸗ 
lumen zu verdoppeln, müßte fie auf 450 Grad gebracht wer⸗ 
den, damit würden aber Uebelſtände verbunden ſein, die man 
vermeiden muß. Wenn die Luft die ihr in der Maſchine zus 
gewieſene Arbeit gethan hat und herauskommt, hat ſie nur 30 
Grad mehr als die Außentemperatur. Wenn die Maſchine 15 
Hebungen in der Minute macht, ſo gebraucht ſie in der Stunde 
75 Tonnen Luft. Danach kann man die Quantität Wärme 
ermeſſen, welche von der ausgeſonderten Luft hinweggeführt wird, 
wenn man bedenkt, daß die caloriſche Fähigkeit der Luft nur 
den vierten Theil von jener des Waſſers beträgt. 

Man kann die Maſchine jeden Augenblick zum Stillſtand 
bringen. Durch eine Vorkehrung wird die Klappe geſchloſſen, 
ehe noch die Hebung vollendet iſt, bevor alſo die Kraft der 
Erplofion wirkſam wird. In der Pumpe erreicht die durch 
den Druck von außen erhaltene Luft den Druck von 12 Pfun⸗ 
den nicht eher, bis der Kolben ſich 30 Zoll gehoben hat. Im 
Cylinder beträgt der Druck 12 Pfund pr. Zoll während zwei 
Drittel ſeines Laufes, dann ſchließen die Klappen und das 
letzte Drittel arbeitet vermöge der Expanſivkraft der Luft. 

(Schluß folgt) 


— — EEE Seesen 


Berlin, vom 22. Februar. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Ober⸗Stallmeiſter Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfürſten Thron⸗ 
folgers von Rußland, Geheimen Rath von Tolſtoy, den 
Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe, dem Hof-Marſchall Fürſten 
Michael von Kotſchubey, den Rothen Adler-Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe; ſo wie dem Titular⸗Rath und Geh. Secretair Ihrer 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürſtin Gemahlin des Thronfolgers, 
Moritz, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen 
dem Reglerungs⸗Sekretair Drawe zu Danzig, und dem Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer Gieſecke zu Nauen den Charalter als 
Rechnungs⸗Rath zu verleihen; ſo wie die Banqujers M. A. 


Ztitung 


l kl l.. l. dd. rl. l. l.. al. kika. 
2 Pränumerationspreis pro Quartal 


von Rothſchild und Söhne in Frankfurt a. M. zu Aller 
höchſtihren Hof-Banquiers zu ernennen. 


Verhandlungen der Kammern. 


Berlin. (Sitzung der Zweiten Kammer vom 21. Febr.) Praſt⸗ 
dent Graf 80 n. 6 in Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. Raumet, 
v. Weſtphalen, v. Bodelſchwingb, v. d. Heydt, v. Simons. 

Tagesordnung: 1) Abſtimmung über den Geſeßentwurf detreffend 
die Legislaturperiode der Zweiten Kammer; 2) Bericht der Juſtliz-Kom⸗ 
miſſion über den Antrag des Abg. v. Seekt und Gen., betreffend die 
Aufhebung der Geſchlechts⸗Vormundſchaft in Neuvorpommern. 

Nach Erledigung mehrerer geſchäftlicher Angelegenheiten legt der 
Miniſter des Innern einen Geſetzentwurf über die Bildung von Genoſ⸗ 
ſenſchaften für Entwäſſerungsanlagen vor, Für denſelben wird eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion beantragt und beſchloſſen. 

Ad 1 der Tagesordnung wird die namentliche Abſtimmung ange⸗ 
nommen. Reſultat: dafür 154, bageaem 133 Stimmen. Abo. ölde⸗ 
chen giebt den Bericht über den zweiten Gegenſtand der Tage Hana 
Die Kommiſſion empfiehlt folgenden Geſetzentwurf: „Wir Friedrich Wil⸗ 
helm, von Gottes Gnaden ꝛc., verordnen unter Zuſtimmung beider Kam⸗ 
mern was folgt: Die in Neuvorpommern und Rügen nach lüblſchem 
Rechte noch beftebende Geſchlechtsvormundſchaft wird hierdurch aufgehe⸗ 
ben.“ v. Gerlach hat nichts gegen den materiellen Inhalt des Ge⸗ 
ſetzentwurfs, macht aber darauf gufmerkſam, daß das Geſetz ein Provin⸗ 
zialgeſetz ſei und deshalb erſt dem Provinzial⸗Landtage vorgelegt werben 
müßfe. Er hofft von der Regierung, daß dies geſchehen werde. Ktsker 
gegen den Vorredner, v. Gerlach: Die ſtändiſche Verſaſſung dauere 
ununterbrochen fort, ſie ſei durch die Verfaſfungsurkunde nicht berührt 
und ihre Rechte ſeien auch in der neuen Provinzialordnung anerkannt 
geweſen. Wentzel widerlegt die Meinung v. Gerlach's. Die Propin- 
zialſtände haben keine Theilnahme an der Geſetzgebung. Wenn ein Ge⸗ 
ſetz von den drei Faktoren der Geſetzgebung emanirt ift, ſo bedarf 26 
keines vierten Faktors. 

v. Seekt als Antragſteller befürwortet ſeinen Antrag. Nachdem 
noch der Referent das Wort erhalten, wird der Geſetzentwurf angenom⸗ 
men. Der Präſident giebt eine Ueberſicht aller den einzelnen Kommiſ⸗ 
fionen vorliegenden Anträge. Der Bericht über die Grundſteuer wird 
am Mittwoch vorgelegt werden und wahrſcheinlich Montag auf die Ta⸗ 
gesordnung kommen. Schluß der Sitzung 2½ Uhr. 


Deut ſchla nd. 


22 Berlin, 22. Februar. Endlich iſt geſtern in Han⸗ 
nover die Verordnung erſchienen, welche uns durch die Erbö⸗ 
hung des Tarifs, die ſchon mit dem erſten März zur Ausfüh⸗ 
rung kommen ſoll, den Beweis liefert, wie wenig das hanno⸗ 
verſche Kabinet geſonnen war, ſich den Verbindlichkeiten des 
September⸗Vertrags zu entziehen. Die Intriguen, mit denen 
die bekannte Partei demſelben entgegenzuwirken ſuchte, ſind alſo 
vergeblich geweſen, die kläglichen Sonder-Intereſſen konnten 
und durften nicht ſo schwer ins Gewicht fallen, wie das 
Wohl der Geſammtheit, das ſchon längſt von den erleuchteteren 
Staatsmännern Hannovers in dem Anſchluß an Preußen er⸗ 
kannt wurde. 

Die Zollkriſe, die ſo lange die ungetheilte Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch genommen hat, iſt nunmehr als beendigt anzu⸗ 
ſehen; ein Widerſtand von Seiten der Koalition iſt nach al⸗ 
lem, was man in neuerer Zeit in den Blättern ihrer Farbe 
geleſen hat, nicht zu erwarten. E 

Die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und dem dtutſch⸗ 
öſterreichiſchen Poſt-Verein ſind abgebrochen; das gewiß zeit⸗ 
gemäße und für alle Parteien vortheilhafte Projekt iſt an der 
eigenfinnigen Starrheit der Franzoſen und der kleineren Stan- 
ten geſcheitert. Es find indeſſen auf Grund der früheren Vers 
träge zwiſchen Preußen und Frankreich einerſeits und Oeſter⸗ 
reich und Frankreich andererſeits neue Unterhandlungen wegen 
des Briefportos eingeleitet worden. — Heute um 9 Uhr war 
Miniſter-Rath in Bellevue, in dem laufende Geſchäfte erledigt 
wurden. 


Berlin, 22. Februar. Die N. Pr. Ztg. meldet: „Der 
Vertrag, welcher nach unſerer geſtr. Mittheilung unter dem 19. 
d. Mts. zwiſchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſen, 
iſt einer der umfaſſendſten, die noch auf dem Gebiete der Han⸗ 
delspolitik zu Stande gekommen ſind. Er enthält zunächſt einen 
Handels- und Schifffahrtsvertrag, ſodann einen Zoll-Cartel⸗ 
vertrag, endlich einen Münz⸗Cartelvertrag. In dem Handels⸗ 
vertrage ſind für den gegenſeitigen Verkehr Preußens und 
Oeſterreichs eine Reihe von Zollbeſteungen verabredet; in ei⸗ 
nem beſonderen Tarife find ſodann diejenigen Waaren-Artikel 
zuſammengeſtellt, welche im Zwiſchenverkehre zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich zu einem ermäßigten Zwiſchenzollſatze zuge⸗ 
laſſen werden. — Die Zahl der eingangszollfreien Artikel iſt 
ſehr groß. Wir heben hervor: gemeine Töpferwaare mit oder 
ohne Glaſur, Kohlen, Zink, Mühlenfabrikate (als Grütze, Nu⸗ 
deln, Mehl ꝛc.), ungeleimtes Papier, Bücher, Landkarten, Mu⸗ 
ſikalien, Stahlſtiche, Lithographieen, Vieh u. ſ. w. Aus der 
Reihe der für den gegenſeitigen Verkehr im Zoll ermäßigten 
Waaren heben wir folgende hervor: Baumwollengarn, Roh⸗ 
Eiſen, Stab-Eiſen, fagonnirtes Eiſen, Eiſenblech und Drahl, 
gewöhnliche Eiſenwaaren, feine Eifenwaaren, Nähnadeln, Strick 
nadeln, rohes Leinengarn, geleimtes Papier, Baummollenwaaren, 
Leinen, Wollen⸗ und Seidenwaaren. — Bereits im Jahre 185 4 
ſollen Commiſſarien zuſammentreten, um ſich noch über anber- 
weite Zollbefreiungen oder Ermäßigungen, zu einigen. Auch 
ſoll, wenn im Jahre 1800 eine Zolleinigung nicht zu 
Stande gebracht werden kann, von den Commiſſarien der con- 
trabirenden Staaten über weitere Verkehrs⸗Erleichtlerungen und 


bath beut 


Tarif⸗ Annäherungen unterhandelt werden. — Der Vertrag iſt 
auf 12 Jahre, vom 1. Januar 1854 bis zum 31. Dezember 
1865, abgeſchloſſen, jedoch nur zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich, und es iſt denjenigen deutſchen Staaten, welche am 
1. Januar 1854 oder ſpäter zum Zollverein mit Preußen ge⸗ 
hören, der Beitritt vorbehalten. In gleicher Weiſe iſt den mit 
Oeſterreich zollvereinten italieniſchen Staaten der Beitritt 
zum Vertrage freigeſtellt.“ 

— Die „Zeit“ ſagt: „Ein bedeutſames Werk iſt als voll— 
endet zu betrachten. Ein Handelsvertrag auf zwölf Jahre zwi⸗ 
ſchen Preußen und ſeinen Zollverbündeten und Oeſterreich und 
den ihm zollverbündeten italieniſchen Staaten iſt von den dazu 
bevollmächtigten Perſonen unterzeichnet worden. Der Vertrag 
mägt das Datum des 19. Februar. Wir hoffen bald Gelegen⸗ 
bein zu haben, näher auf den Inhalt des Vertrages einzugehen.“ 


— Hr. von Bruck wird, wie das „C. B.“ bört, nur noch 
kurze Zeit bier verweilen, vor ſeiner Abreiſe ſich dem Könige 
präſentiren und zunächſt nach Wien gehen. Von dort dürfte 
er ſich auf kurze Zeit nach Trieſt begeben, um dann, wie man 
jagt, dauernd an die Spitze der dfterreichifchen Finanzverwal⸗ 
sung zu treten. Hr. v. Bruck ſoll nämlich, während Hr. Gäh⸗ 
ringer an die Spitze des Handelsminiſteriums tritt, zum öfters 
reichiſchen Finanzminiſter deſignirt ſein. 

— Neben den bedeutenden Koſten, welche durch die dä— 
niſche Blokade der preußiſchen Finanzverwaltung dadurch er- 
wachſen ſind, daß der Staat ſich zu verſchiedenen Entſchädi⸗ 

ungen verpflichtet erachtete, weiſen die Rechnungen aus jener 

gel auch eine Erſparung von 20,870 Thlr. nach. Dieſe 
wurde in Folge der Unterbrechung der Dampſfſchifffahrt zwi⸗ 
ſchen Stettin und Kopenhagen erzielt. Eine andere Poſt von 
20,904 Thlr. it bei der Seepoſt-Verbindung zwiſchen Stettin 
reſp. Stralfund und Yſtad vorgekommen. Die letztere Verbin⸗ 
dung wurde nur durch ſchwediſche Schiffe noch unterhalten. 
Auch zwiſchen Stettin und Petersburg fuhr lediglich ein ruſſi— 
ſches Poſtdampfſchiff. 

— Eine die Umwandelung der Naturalabgaben an geiſt⸗ 
liche Inſtitute in feſte Geldrenten betreffende Petition zweier 
pommerſcher Synoden, Kammin und Wollin, iſt von der Peti⸗ 
tions⸗Kommiſſion der erſten Kammer dem Kultusminiſterium 
und dem Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegen- 
heiten zur Berückſichtigung empfohlen worden. Dieſe Petition 
beruft ſich, wie die Anträge wegen des Jagdgeſetzes, auf das 
Rechtsbewußtſein im Volke. Die Erſchütterung deſſelben, wenn 
die landesherrlich beſtätigten Matrikeln ihre Kraft verlieren 
ſollten, flößt den geiſtlichen Herren, darf man ihren Verſiche— 
rungen glauben, weit größere Beſorgniß ein, als die Einbuße, 
die ſie für ihre Amtsintraden fürchten. 

— Der Hof empfängt täglich ein Paar Mal Nachrichten 
über das Befinden des hohen Verwandten unſeres Königs. 

— Aus Wien empfängt die „Zeit“ eine Mittheilung, die 
für den Charakter Sr. Kaiſerlichen Majeſtät ſehr bezeichnend 
iſt. Sein General⸗Adjutant Graf Grünne, von dem verruch⸗ 
sen Attentat auf ſeinen kaiſerlichen Herrn ſchmerzlich bewegt, 
erging ſich in lauten Klagen und ſuchte den Kaiſer in allerlei 
Weiſe zu tröften, Seine Majeſtät erwiderten lächelnd: „Laſſen 
Sie das, mir iſt ja nichts anderes paſſirt, als was meinen 
braven Soldaten in Mailand geſchehen iſt.“ 


— Nach amtlicher Auskunft, welche ein Handlungshaus 
über die Grenzbewachungs⸗Verhältniſſe an der teſſiniſch⸗lom⸗ 
bardiſchen Grenze erhalten hat, iſt für die nächſte Zeit keine 
Ausſicht vorhanden, daß die Sperre aufgehoben werden wird. 
Was ſonſt durch Piemont und Teſſin in die Lombardei an 
Frachtglltern gelangte, namentlich aber was die Straße über 
den St. Gotthard paſſirte, kann nur auf den Wegen, die durch 
das graubündner Gebiet über den Splügen führen, Eingang 
erhalten. Zur Erleichterung des Verkehrs ſoll in Chur ein 
Raiferl, Conſulatsbeamter niedergeſetzt werden, um Päſſe und 
Waarenſendungen zu legaliſiren. Bis jetzt werden nur die 
letzteren ohne Begleitung zugelaſſen. f 

\ Die Schweſter des verſtorbenen Fürſtbiſchofs von 
Breslau, Freiherrn v. Diepenbrock, iſt demſelben vor einigen 
Tagen in die Ewigkeit nachgefolgt. Sie lebte im Rheingau 


— 


und hat einen großen Theil ihres bedeutenden Vermögens der 
fatholiſchen Kirche vermacht. 


Poſen, 21. Februar. Das für die Landeskultur ſo wich⸗ 
tige und für zahlreiche Grundbeſitzer der Kreiſe Poſen, Koſten, 
Bomſt, Meſeritz und Frauſtadt eine Lebensfrage bildende Unter⸗ 
nebmen der Entwäſſerung des Obra⸗Bruches ſchreitet in neuerer 
Zeit, namentlich aber nachdem die Direktion der Obra-Melio⸗ 
rationen an den Staat übergegangen iſt, unter der ſpeziellen 
Leitung des um das Unternehmen ganz beſonders verdienten 
Herrn Landraths von Madai in ſo erfreulicher Weiſe vor, daß 
wir das in dieſer Beziehung zu unſerer Kenntniß Gelangte dem 
größeren Publikum nicht vorenthalten zu dürfen glauben. 
Wenn in den letzten zwei Jahren der Kanal in einer Strecke 
von über zwei Meilen zum Theil in einem ſehr ſchwierigen 
Terrain, das bedeutende Faſchinirungen und Uferbefeſtigungen 
aller Art erforderte, erbaut iſt und weite Kanalſtrecken geräumt 
ſind, damit aber das kaum Glaubliche erreicht iſt, ſo hat ſich 
hierbei jedoch auch auf das Entſchiedenſte herausgeſtellt, daß 
weder die Beiträge, welche von den Obra-Meliorations-In⸗ 
tereſſenten aufgebracht werden, noch die der Sozietät vom 
Staate gewährten Vorſchüſſe, fo wie derſelben durch die kräf⸗ 
tige Vermittelung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz, wenn 
auch nur vorſchußweiſe anderweit zugefloſſenen Mittel zu einer 
energiſchen Förderung des Unternehmens ausreichen. In richti⸗ 
ger Würdigung dieſes erheblichen Umſtandes haben denn auch 
der Ausſchuß und die Repräſentanten der Societät unter dem 
Vorſitze des derzeitigen Direktors, Herrn Landraths v. Madai, 
in der Sitzung vom 8. v. M. beſchloſſen, zur raſcheren Forts 
führung der Arbeiten die Gewährung eines Allerhöchſten Pri⸗ 
vilegii zur Emiſſion von 250,000 Thlr. in Obligationen, welche, 
mit 4 pCt. verzinſt, nach Beendigung des Baues mit 2 pCt. 
amortiſirt werden und au porteur lauten ſollen, nachzuſuchen. 
Elberfeld, 19. Februar. Der vormalige Oberbürger⸗ 
meiſter von Elberfeld, Herr v. Carnap, hatte gegen die ge⸗ 
nannte Gemeinde Entſchädigungs-Anſprüche wegen der im 
Mai des Jahres 1849 erfolgten Zerſtörung und Beſchädigung 
feines Eigenthums erhoben. Der Gemeinderath hat, in Ers 
wägung, daß es ſich hierbei um einen Frevel handelt, welcher 
errn v. Carnap zugefügt worden iſt, während er der Ver⸗ 
waltung dieſer Gemeinde als Oberbürgermeiſter vorſtand, nach 
reiflicher Ueberlegung aller Umſtände, beſchloſſen, zur vergleichs⸗ 
weiſen Erledigung aller Anſprüche deſſelben eine entſprechende 
Summe zu bewilligen, welche Summe nach gegenſeitiger Ver⸗ 
einbarung auf 8000 Thlr. feſtgeſtellt worden iſt. (Elb. Z.) 


e Hamburg, 20. Februar. Die ſeit einigen Tagen 
eingetretene ziemlich lebhafte Kälte hat die Nothwendigkeit einer 
Einrichtung recht deutlich gezeigt, deren Zuſtandekommen ſchon 
ſeit langer Zeit von dem gewerbe- und handeltreibenden Pu⸗ 
blifum lebhaft gewünſcht wurde. Es iſt dies die Verbindung 
des dieſſeitigen Elbufers mit dem jenſeitigen hannoverſchen 
durch eine Landcommunication. Während nämlich in der ſchö⸗ 
nen Jahreszeit dieſe Verbindung auf die leichteſte und annehm⸗ 
lichſte Weiſe durch Dampfböte beſchafft wird, iſt dieſelbe für die 
Winterszeit nicht ſelten mit außerordentlichen Schwierigkeiten 
verbunden, und zwar noch mehr in den Wintern von mittlerer 
Temperatur, als in den ſehr ſtrengen. Es gehört nämlich ſchon 
ein beträchtlicher Grad von Kälte dazu, damit beide große, die 
Inſeln umſchließenden Elbarme ſo feſt zufrieren, daß ſie ſicher 
mit Schlitten befahren werden konnten, und es kommt dies, 
ſelbſt in ſtrengen Wintern, gewöhnlich nur auf einige Tage vor. 
Während des größten Theiles der Winterzeit iſt das Elbwaſ⸗ 
ſer in der Regel mit Treibeis bedeckt, das weder eine regel⸗ 
mäßige Schifffahrt, noch irgend eine andere ſichere Verbindung 
zuläßt. Bei den ſtarken Verkehrsbeziehungen der beiden Ufer 
zu einander begreift man, wie ſtörend dies Verhältniß auf die 
erſteren einwirken muß, und Fremde möchten ihr Erſtaunen 
nicht verhehlen können, wie es möglich geweſen, fo unerträgliche 
Zuſtände fo lange befteben zu laſſen, wenn doch eine Abbülfe 
denkbar war. Freilich waren es nur einige Monate des Jah⸗ 
res, in denen ſich dieſe Uebelſtände ſo recht fühlbar machten, 
aber dann auch in ſo gehäuftem Maaße, daß es nur einen 
Umſtand giebt, mit dem man ſich eine ſolche Abnormität er⸗ 


klären kann. Und dieſer Umſtand ut — das diesſeitige 
und das jenſeitige Elbufer gehören verſchiedenen 
Staaten an und Deutſchland iſt kein Bundesſtaat, 
ſondern ein Staatenbund. Es gab eine Zeit, wo beide 
Ufer vereint waren, doch war es kein deutſches Seepter, das 
über ihnen waltete, es war der franzöſiſche Adler, das Napo⸗ 
leoniſche Empire, und jene Gegenden hießen: les Departemens 
des Bouches de Elbe et du Weser. Damals gab es auch 
eine Brücke über die Elbe, die von Hamburg direct nach Har⸗ 
burg führte. Als aber die Franzoſen im Jahre 1814 zum 
zweiten Male Hamburg verließen, da zerſtörten ſie auch die von 
ihnen erbaute hölzerne Elbbrücke, die ſeitdem nicht wieder her⸗ 
geſtellt worden iſt, entweder weil man die Koſten einer neuen 
Herrichtung und namentlich der Unterhaltung ſcheute, oder weil 
die Staaten in Deutſchland ſich nicht gern allzu nahe rücken 
mögen, und durch die Waſſergrenze jedenfalls auch noch die 
hölzernen Grenzpfähle geſpart werden. Wer aber nur einmal 
zur Winterzeit einen ſolchen Transport nach der bisherigen 
Weiſe von dem einen Elbufer zum andern mitgemacht hat, der 
weiß davon noch lange zu erzählen. So lange es rings herum 
nur noch Chauſſeen gab, ward überhaupt im Winter nicht ſo 
viel gereiſt, und wer dennoch ſich zum Reiſen entſchloß, mochte 
es allenfalls als eine Abwechſelung mit den vielerlei Müh⸗ 
ſeligkeiten des Landweges betrachten, wenn er nun auch noch 
auf der Elbe einige Stunden, unter Umſtänden auch wohl einen 
ganzen Tag frierend vor Kälte, oder auch wohl vor Angft zit⸗ 
ternd (denn die Communication war nichts weniger als unge⸗ 
fährlich) auf diverſen Ewern, Schlitten, oder auch gar ſtrecken⸗ 
weiſe zu Fuß auf größern Eisſchollen zubrachte, und dabei den 
dieſen Transport Beſchaffenden jeden beliebigen Preis zahlen 
mußte. Als aber ringsum Eiſenbahnen entſtanden, da war es 
in der That der Gipfel der Unerträglichkeit, in einem bequemen 
Wagen Lied geringſte Hemmniß im raſchen Fluge inner⸗ 
halb 40 Stunden durch Frankreich, Belgien, die Rheinlande, 
Hannover geeilt zu ſein, um dann an einer Stelle, von der 
aus man die Thürme Hamburg's ſchon deutlich ſehen konnte, 
irgend ein elendes Transportmittel zu erwarten, mit den Bes 
figern deſſelben ſich in ein Feilſchen einzulaſſen, allen Rohheiten 
dieſer ausgeſetzt, die ohne Controle, wie ohne Concurrenz 
wußten, und dan r tauſend Fährlichkeiten und Müh⸗ 
ſeligkeiten, nach enlangem Hin⸗ und Herlaviren das jen⸗ 
ſeitige Ufer zu erreichen, oft an einer ganz unwegſamen Stelle 
ausgeſetzt, und, wie ich das aus Erfahrung weiß, eine mit 
Schnee bedeckte Anhöhe zu erklettern genöthigt, nach deren 
glücklicher Ueberwindung man ſich wieder nach einer Droſchke 
für den weiteren Transport der Perſon und der Effecten, und. 
oft lange vergeblich, umſehen mußte. Welch' einen Begriff 
mußte da wohl ein Ausländer, ein Engländer oder Franzoſe 
von den deutſchen Regierungen und Ländern bekommen, die ſol⸗ 
chem Unweſen geduldig zuſehen! — Nun iſt dem endlich Wan⸗ 
del geſchafft, und der gegenwärtige Winter, der ſich Anfangs 
nicht darnach anließ, ſcheint nun doch die neue Landcommuni⸗ 
cation, die in den letzten Monaten des vergangenen Jahres 
in's Leben trat, zur Geltung bringen zu ſollen. Die ſelbe wird 
von dem hieſigen Grasbrooke, dem Landungsplatze der Fluß⸗ 
dampfſchiffe, vermittelſt einer Fähre nach der hannoverſchen 
Elbinſel Wilhelmsburg, über die nunmehr ein chauſſirter Weg 
führt, und von dort wieder vermittelſt einer Fähre nach dem 
hannoverſchen Landufer beſchafft. Eine Geſellſchaft Hamburger 
und Harburger Fuhrleute läßt Omnibuſſe aus der Mitte der 
Stadt abfahren, die dann vermittelſt der Fähren und der Chauſſee 
die Paſſagiere mit nur wenig mehr Koften und Zeitaufwand, 
als die Sommerverbindung erfordert, ſicher und immerhin auch 
ziemlich bequem nach Harburg befördern. Die Hamburger 
Nachrichten enthalten gerade in dem Tagesberichte ihrer geſtri⸗ 
gen Nummer die Notiz, daß die neue Paſſage ſtark benutzt 
werde, und man täglich an Hundert zwiſchen beiden Ufern Hin⸗ 
und Herreiſende zäblen könne. Der Weg iſt durch Ueberein⸗ 
c der hamburger und der hannoverſchen Regierung er⸗ 
richtet. 5 f 


Oeſterreich. a ö 
Wien, 20. Februar. Nach dem ärztlichen Bulletin von 
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Das große und das kleine Loos. 
Ein Lebensbild. 


Von Ferdinand Kürnberger. 
(Preis- Novelle.) 
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Am Main. ; 

In einer Gartenwirthſchaft zu Niederrad, welches ein Dorf 

des Frankfurter Territoriums iſt, bildeten die Schenkmäpchen 

eine Gruppe, wie der unbeſchäſtigte Augenblick das wohl mit 

ſich bringt, und unterbielten ſich über die Revenülen des hoff⸗ 

nungsvollen Tages. „Wenn morgen zum Feiertag das Wet- 

ter ſo ſchön bleibt“, ſagte Lieschen von Gelnhauſen, „ſo machen 

wir nicht Feierabend unter zwei oder drei Gulden. Mit Ver⸗ 
wunderung hörte ihre Nachbarin dieſen kühnen Ausſpruch, da 


ſie aber ein Neuling war und erſt jeit ein paar Tagen debu⸗ 


rte, ſo ſchwieg fie beſcheiden und ließ der Erfahrenen das 
Wort. g A heute fomme’s noch,“ fegte Gretchen binzu und 
.„Kimperte mit ihrer Einnahme in der nachläſſig ſichern Stellung 
eines Menſchen, welcher weiß, was er ſpricht; „s wird Sab⸗ 
Abend, die Herren von den Comptoirs werden frü⸗ 
ber als ſonſt da fein,” Gretchen war ein Frankfurter Kind 
und mußte ihr Lokal kennen. „Wie viel haft du ſchon?“ fragte 
Sufanne von Hanau und that es der Klimpernden mit mög⸗ 
‚Kaftem Anſtande nach. „'S iſt nicht der Rede werth,“ ant, 
wortete vie Gefragte, das ſchnippiſche Näschen rümpfend; „bab 
ich doch den ſchlechteſten Poſten. Es ſetzt ſich Alles rechts bins 
inter mit der Ausſicht auf den Taunus.“ — „Du kannſt 
lachen,“ meinte Lieschen von Gelnhauſen zu der neuen Koller 
gin und lehnte ſich dem beſcheidenen Mädchen vertraulich auf 
die Schulter. Aber die Frankfurter Eingeborne, minder wohl⸗ 
wollend gegen die Fremde, ſetzte ſogleich hinzu: „Das iſt nur 
für die erſte Weile. Mit allen Neuen machen's die Wirthe jo. 
Man giebt ihnen die beiten Plätze am Anfang, aber find fie 
zugewöhnt, fo teten auch die Andern wieder in ihr Recht.“ 
— „Laß nur, du wirſt doch noch reich bei uns“, tröftete Lies⸗ 
chen die ſcheue Anfängerin; aber Greichen, als wollte ſie die⸗ 


fer die Freude ihres Erwerbes vorweg verleiden, fiel ſchnell 
dazwiſchen: „Nicht wahr, einen Batzen bekommſt du auch vom 
Gulden? Bei Schloſſer in Offenbach hatten wir ſechs Kreu⸗ 
zer.“ — „Oho, das iſt doch friſchweg gelogen“, vermaß ſich 
die von Gelnhauſen; — „es iſt ja Muſik dort“, unterſtützte 
die Prahlerin mit Erröthen ihre Hyperbel, — „das trägt ein! 
— Guck einmal!“ 

In dieſem Augenblicke verſtummte das Geſpräch; alle 
Aufmerkſamkeit der Mädchen wendete ſich nach dem Eingang. 
Da kamen zwei Herren Arm in Arm und hinter ihnen noch 
einer, der mit dem Guttapercha⸗Stäbchen in der Luft focht, 
und dann wieder zwei, welche einen großen Pudel Luſtſprünge 
machen ließen. Alle Fünf ſchienen zuſammen zu gehören, und 
verhielt ſich's fo, dann war das Glück derer gemacht, die fie 
zu bedienen bekam. Die Herren hielten am Eingang inne und 
überblickten muſternd, wie es aller Gäſte Brauch iſt, die Lage 
des Raumes, den fie vor ſich hatten. Die Schenkinnen ftans 
den feitwärts und ſahen mit geſpannter Erwartung der ent⸗ 
ſcheidenden Wahl entgegen. Endlich trat die Kühnſte vor — 
es war das Gretchen von Frankfurt — und meinte mit einer 
begleitenden Handbewegung: „Hier iſt ein ſchöner Platz!“ — 
„Zu nahe an der Kegelbahn!“ rief der Guttapercha⸗Fechter, 
indem er echauffirt feinen Strohhut lüſtete, — „das Bombar⸗ 
dement verletzt meine zarten Nerven.“ — „Eben deshalb,“ 
neckte fein Nachbar. — „Oder hier!“ trat nun auch das Lies⸗ 
chen von Gelnhauſen hervor. „Wir laſſen uns verlooſen!“ 
ſchrie der Hinterſte. — „Hier, meine Herren!“ ſagte Suſanne 
von Hanau; — den jungen Männern machte die Konkurrenz 
Spaß, man lachte von beiden Seiten und verſtand eben, wie 
es gemeint war. „Ich ſchlage vor, wir ſchicken den Pudel 
voraus und ſtellen uns unter die Disciplin des thieriſchen In⸗ 
ſtinktes“, rief ein Bruder Luſtig; aber ſchon hatte der Vor⸗ 
derſte, ein ſchlanker, hübſcher Blondbart, indem er die weit⸗ 
elfernden Mädchen muſterte, die Perle unter ihnen herausge⸗ 
funden. Zu der beſcheidenen Fremden trat er heran, ſaßte fie 
unter's Kinn und fragte: „Wo it denn dein Departement, 


mein Kind?“ Das Mädchen ſchlug erröthend die Augen nie⸗ 


| der und wies mit der Hand rechts: „dort unter den Fichten.“ 


— „Wohlan, da wollen wir unſ're Hütten bauen!“ fomman⸗ 
dirte der Chorführer. — „Sie trinken doch nichts als Aepfel⸗ 
wein,“ murrte das ſchnippiſche Gretchen und eilte an einen 
Tiſch, wo ihr geklopft wurde. LE DR IM 

Aber die Gute batte die Rechnung ohne die Gäſte ar 
macht. Die Herren ſchienen zu großen Depenfen aufgelegt. Sit 
fragten nach „Deidesheimer“, was ziemlich ſelten in einer Nies 
derrader Gartenwirthſchaft geſchieht, und beſtellten fünf Flaſchen 
davon. Ja, fie wurden ſogar einig, den lieblichen Pfälzer 
mouffirend mit Selterwaſſer zu trinken und beſtellten auch dies 
ſes. Die Speiſekarte, die ſeit Menſchengedenken in einem 
ländlichen Frankfurter Gaſthaus zwiſchen Pfannkuchen, Cote⸗ 
letts und rohen Schinken ſich dreht, mußte wenigſtens letzteren 
liefern, und es iſt wahrſcheinlich, daß man noch mehr aufge⸗ 
wendet hätte, denn ſchon ließ eine fühne Stimme das Wort 
„lunge Hühner und Spargel“ erſchallen, aber das Ideal blieb, 
ae einen Wochentag, unerreichbar an den Geſtaden des 

ains. 7 

Die glückliche Auserwählte eilte, mit die ſen Aufträgen be⸗ 
laden, von hinnen. — „Ein hübſches Töchterchen.“ bemerkte 
der Proviſor, der zuvor an den thieriſchen Inſtinet appellirt 
hatte. — „Freund Clemens hat einen klaſſiſchen Blick bierin“, 
ſetzte der Literat mit der Guttapercha⸗Fuchtel hinzu. — „Ich 
habe ſie noch nicht geſehen hier“, ſagte der Comptoiriſt Ber⸗ 
nold. — „Sie iſt offenbar vom Lande“, meinte der junge Me⸗ 
dieinal⸗Aſſiſtent Dr. Herbert. — „Das wäre Schade!“ erwie⸗ 
derte der Literat. — „Wie verſtehen Sie das?“ fragte Cle⸗ 
mens. — „Ich wüßte nicht, daß ich es überhaupt verſtanden 
hätte,“ verſetzte dieſer naiv. — „Deſto beſſer!“ ſagte Clemens 
ernſthaft. „Warum auch ſollte das Volk nicht beſitzen, was 
es ſich ſelbſt erzeugt! es deutete auf etwas Ungeſundes, ent⸗ 
weder in der Organiſation der Geſellſchaft, oder — in unſern 
Anſchauungen davon, wenn wir den Bauernitand nur wie eis 
nen Riederſchlag betrachteten, von dem alles Feinete nach oben 


beute Morgens 7 Uhr hatte der Kaiſer einen ruhigen erquicken⸗ 
den Schlaf gehabt; das Fieber hatte ſich nicht eingeſtellt. — 
Der „loyd“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach find von Seite 
es „Schweizerbundes“ im Lauſe der Zeit und wiederholt fo- 
wohl Oeſterreich wie Preußen Vorſchläge wegen Abſchließung 
eines Handelsvertrages gemacht worden. Wie man vernimmt, 
beabſichtigen beide Mächte nach der zwiſchen ihnen erfolgten 
definitiven Einigung in der Handelsfrage dieſen Gegenſtand in 
gemeinſame Verhandlung zu nehmen. 


Fraukreich. 


Paris, 19. Febr. Die Regierung hat in dieſen Tagen 
Nachrichten aus Rom erhalten; bezüglich der Unterhandlung 
über die Ankunſt des Papſtes in Frankreich zur Krönungsſfeier⸗ 
lichkeit ſind die eingegangenen Mittheilungen nicht befriedigend. 
Der römiſche Hof weicht dem Drängen der franzöſiſchen Diplo⸗ 
matie aus und bringt in Vorſchlag, die Krönung Napoleons 
durch einen eigends hiezu beſtimmten Kardinal, einen Legaten 
4 latere in Vertretung des Papſtes zu bewerkſtelligen. Hier 
iſt man mit dieſem Auskunftswege nicht zufrieden und wird 
nicht unterlaſſen, in weiterer Unterhandlung die ſich darbietenden 
Umſtände der wandelbaren Verhältniſſe in Rom zur Erreichung 
des nie aufgegebenen Zweckes zu benutzen. — Nach Nachrich⸗ 
den, die aus Piemont anlangen, hätte der Aufſtandsverſuch in 
Mailand die Regierung in Turin mit der Beſorgniß vor dem 
Einſchreiten Frankreichs auf den Fall des ſich erweiternden 
Aufitandes in Italien erfüllt und zu den ſtrengen Maßnahmen 
gegen die lombardiſchen Flüchtlinge beſtimmt. In der gehei⸗ 
men Sitzung der Kammer waren dahin lautende Andeutungen 
ausgeſprochen und die in dieſer Vorausſicht beabſichtigten Maps 
nahmen der Regierung fanden ſelbſt bei den Mitgliedern der 
Linken Anerkennung. In wie weit für eine ſolche Voraus⸗ 
ſetzung die ſardiniſche Regierung ſich auf Belege hat ſtützen 
können, iſt nicht zu beſtimmen; aber die durch ein Wiener 
Blatt ausgeſprochene Anſchuldigung der Begünſtigung des Auf⸗ 
ſtandes in Italien durch Frankreich iſt durch dieſen Umſtand 
unzweifelhaft widerlegt. Wenn hieraus die Gemeinſchaftlichkeit 
Frankreichs und Oeſterreichs hervorzugehen ſcheint, ſo iſt die 
Folgerung des Einverſtändniſſes dieſer Staaten über die allg. 
Politik zu gewagt, da das unverkennbare Zuſammenhalten 
Oeſterreichs mit Rußland in der Frage des Orients kaum in 
die Abſichten Frankreichs paſſen dürfte. Es iſt allerdings wahr, 
daß die Förderung der Souveränetätsanſprüche des Bey von 
Tunis das Zutrauen der Pforte zu Frankreich ſchwächt; doch 

jede Einengung der Selbſtſtändigkeit der Türkei mit den 
Zwecken re vereinbar. 
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Sympathie für den Kaiſer 
und den General verſichert, daß er 
N als oberſter Hirt der Kirche die Vermäh⸗ 
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ſcheu die Attentate der vereinzelten Inſurgenten verurs 


auſperlen müßte.“ — „Mit Ihnen ftreite ich nicht,“ verſetzte 
der Literat; „ein Mann, der auf dem Punkte ſteht, das As 

bos zu gewinnen, iſt allen Zeitideen um einen Schritt vor⸗ 
a Dieſe Ausbeugung wurde applaudirt. Der Blondbart 

chelte mit den Lachenden, ſetzte aber ſogleich ungeheuchelt hin⸗ 
zu: „Ich wünſchte mich gar nicht daran zu erinnern hier. Ein 
gutes Glas Wein unter einem ungetrübten Himmel, das ſollte 
ein unabhängiger Augenblick ſein, ein Genuß für ſich. Auch 
kann ich Sie ehrlich verſichern, meine Herren, ich hatte den 
Denke Ziehungstag glücklich vergeſſen, bis Sie fo aufmerk- 
Jam waren, mich zu dieſem Spaziergange abzuholen. Denn 
muß ich nicht mit einer Art Scham mir dieſen Spielverſuch 


dorwerfen? Ein Menſch welcher ſpielt, appellirt von ſei 
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zar gar keine Eriſtenz gewinnt; 
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wenn das Glück uns in anderer Weiſe entſchädigt.“ 
(Foriſetzung folgt.) 


theilt hatten, dieſelben Bürger werden vom General Gyulai 
als feile Meuchelmörder angeklagt und den auf allen Straßen⸗ 
ecken ſtehenden Miliiärpoſten it Erlaubniß gegeben, ſofort von 
der Feuerwaffe Gebrauch zu machen, wenn ſich mehr als fünf 
nebeneinandergebende Perſonen auf weniger als dreißig Schritte 
dem Poſten nähern und ſich nicht bei dem erſten Zeichen oder 
Ruf der Poſten entfernen. Die Circulation iſt durch dieſes 
Proklam unmöglich gemacht, ſelbſt bei Tage. Nur äußerſte 
Nothwendigkeit beſtimmt die Bewohner Mailands, ihre Behau⸗ 
ſung zu verlaſſen, in welche ſie ſchon mebrere Stunden vor 
Anbruch des Abends heimkehren, ſo daß die Stadt von drei 
oder vier Uhr Nachmittags ab nur noch Soldaten und Polizei⸗ 
diener auf den Straßen ſieht. Von gleichem Geiſte, wie das 
Gpulaiſche Proklam, iſt das neuſte Proklam Radezky's diktirt. 
Es verlangt die ſofortige Güter-Scqueſtration derer, gegen 
welche Indicien hochverrätheriſcher Pläne vorliegen, oder die 
ſich des Hochverrathes — „durch Unterlaſſung der Denunzia⸗ 
tion, als zu welcher Jeder verpflichtet iſt“ — ſchuldig machen. 
Alle reichen Beſitzer und Eigenthümer der Lombardei ſind durch 
dies Proklam in Schrecken geſetzt. (Nat. Z.) 


Großbritannien. 


London, 18. Febr. Bekanntlich haben ſofort nach den 
bekanntgewordenen Ereigniſſen in Mailand die engliſchen Jour— 
nale, zuerſt die „Times“ und nach ihnen viele Blätter des 
Kontinents zwei Manifeſte veröffentlicht, das erſte unterzeichnet 
von Mazzini und mehreren andern Häuptern der italieniſchen 
Emigration, das zweite von Koſſuth. Die „Morning-Poſt“ 
vom 17. Februar theilt einen von Mayne⸗Reid an die „Times“ 
mit Bezug auf die Veröffentlichung der Koſſuth'ſchen Prokla⸗ 
mation gerichteten Brief mit, in welchem Mayne-Reid im Nas 
men Koſſuths dieſes Aktenſtück desavouirt und für falſch er⸗ 
klärt. Koſſuth werde die „Times“ vor den Tribunalen ver⸗ 
folgen. Seinerſeits denunzirt der Verfaſſer des Briefes die 
„Times“ dem Tribunal der öffentlichen Meinung. — Außer⸗ 
dem leſen wir in den „Daily-News“ einen Brief, in welchem 
Herr Agoſtini, einer der vermeintlichen Unterzeichner des 
Mazzini'ſchen Manifeſtes, erklärt, daß er Niemanden bevoll⸗ 
mächtigt hat, einen ſolchen Gebrauch von ſeinem Namen zu 
machen. (Nat. Z.) 


Telegrapbifche Depeſchen. 

Wien, 21. Febr., Abends. Wie man hört, erhält der 
franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Delacour, den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Konſtantinopel, und Bourgoing den Gefandts 
ſchaftspoſten zu Wien. 

Eine ungariſche Deputation an den Kaiſer iſt auf das 
Gnädigſte empfangen worden. 

Der Finanzminiſter hat der Börſe über ihr Verhalten in 
den letzten Tagen ſein Wohlgefallen bezeugt. (C. B.) 

Wien, 22. Febr., Morgens 10% Uhr. Vm Verlaufe 
des geſtrigen Tages iſt die Beſſerung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
fortgeſchritten und haben Allerhöchſtdieſelben eine ruhige Nacht 
und einen nur wenig unterbrochenen Schlaf gehabt, find heute 
ſehr erguickt und haben bereits einige Kabinetsſachen ſelbſt 
unterſchrieben. 

Der Bürger Ettenreich, der mit dem Oberſten O Donnell 
den Mörder angriff und ihn niederwarf, hat von Sr. Majeſtät 
das Ritterkreuz des Franz Joſephs Ordens erhalten. 

(St.⸗Anz.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. Febr. In der geſtrigen geheimen Sitzung 
der Stadtverordneten, in welcher die Wahl eines beſoldeten 
Stadtraths an Stelle des mit Penſion in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzten Stadtraths Winkler ſtattſand, wurde der Ingenieur⸗ 
Hauptmann a. D., Bürgermeister Hempel in Treuenbrietzen, 
mit 52 gegen Stimmen gewählt. Es hatten ſich zu dieſer 
Wahl 21 Kandidaten gemeldet, über welche ballotirt wurde, 
und die bei der Abſtimmung mehr oder weniger in der Mino⸗ 
rität blieben. Die Funktionen des neugewählten Stadtraths 
umfaſſen im ſtädtiſchen Haushalt die Branche der Oekonomie⸗ 
neee 1 

— Geſtern Vormittag ereignete ſich au * 
Schiffmann ſchen Haufes 10 der Beal der Ve Bl 
daß durch das Zerreißen eines Windetaues ein mit Weizen gefüllter 
Sack aus beträchtlicher Höhe herabſtürzte und ein daſelbſt befindlicher 
Müllerknecht dadurch augenblicklich getödtet wurde. 

— Wie man vernimmt, ſoll der in der letzten Sitzungsperiode des 
Schwurgerichts zu 12 Jahr Zuchthausſtrafe verurtheilte ꝛc. Uſter, der 
wenige Tage nach der Verurtheilung aus dem biefigen Gefängniß ent⸗ 


ſprang, in Woldenberg bei Ausübung eines i 
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— Polizei⸗ Bericht vom 20. Februar. 
einem Haufe in der Frauenſtraße 
1½ Zoll Stärke; 
fingner Mörfer; 


Entwandt find: 1) aus 
drei Bretter von 10 Fuß Länge und 
— 2) aus einem Hauſe in der Baumſtraße ein meſ⸗ 
— 3) aus einem Lokale im Zohanniskloſter 3 ſchwarze 
Tuchweſten, zwei Paar ſchwarze Tuchhoſen, zwei weiße Halstücher; der 
Dieb iſt ermittelt. — Aufgefunden find: 1) an der Waſchbank bei der 
Baumbrücke ein Packet, enthaltend einen alten blauen Tuchrock, ein Paar 
alte graue Hoſen, ein Paar alte blaue do., ein blauwollenes Hemde, ein 
aar blauwollene Strümpfe, einen rothkarrirten wollenen Shawl, einen 
chwarzſeidenen Sbawl, eine blaue Tuchmütze, ein weißleinenes Taſchen⸗ 
tuch, gez. B. C. in großen gotbiſchen Buchſtaben und der Zahl 14, ein 
Be Pantoffeln; — 2) eine goldene Broche mit blauen und weißen 
erlen; — 3) drei Schlüſſel; 4) in den erſten Tagen des Januar e. 
am Berlinertbor eine neue Schubfarre. — Am 17. d. bat ein Einwoh- 
ner von Grabow an den Floffen beim Schröder'ſchen Holzhofe, als er 
in's Eis ein Loch zum Angeln gehauen, den Fuß einer männlichen Leiche 
den een; die Letztere ſoll unter dem Eiſe weiter ſtromabwärts 
getrieben ſein. — Verhaftet find am 19. d. Mis. wegen Diebſtahls 
1 Perfon, wegen Betrugs reſp. Unterſchlagung von Sachen 2, wegen 
Obdachsloſigkeit 1, wegen Nichtbefolgung der Reiferoute 1 Perſon. 


Provinzielles. 


OStralſund, 22. Februar. Der Winter iſt auch bei uns gar ſcharf 
eingekehrt und unſere Schifffahrt, welche ſelbſt noch im Januar ihren 
ruhigen, wenn auch unbedeutenden Fortgang genommen hatte, iſt nun 
plotzlich gehemmt; der arme Neptun ſitzt nun mit feinen ſchlanken Waſ⸗ 
ſernymphen im ſtillen Dunkel und wartet mit Sehnſucht, daß die freund⸗ 
lichen Strahlen der lieblichen Sonne Licht und Freude wiederum in ſeine 
dunkle Behauſung bringen. — Mit dem Frühjahr wird bei uns in man⸗ 
cher Hinſicht ein reges Leben beginnen, und das arme Stralſund, wel« 
ches einſt eine nicht unbedeutende Rolle in der Geſchichte ſpielte, ſeit 
Jahren aber kaum als noch vorhanden erwähnt wurde, wird durch die 
zu boffende Eiſenbahn und durch die Einrichtung elner Schiffswerfte und 
eines Kriegshafens, wofür, wie wir hören, ca. 12,000 Thlr. bewilligt 
find, aus den Fluthen der Vergeſſenbeit emportauchen und ſich zu feinem 
alten Glam erheben. Es Kann daher nur mit Dank anerkannt werden, 
daß auch unſere ſtädtiſche Behörde rüſtig Pand ans Werk legt und für 


manche bisher ſchmerzlich vermißten Inſtitute eine rege Theilnahme au 
den Tag er re man bier von der Einrichtung einer Real 
ſchule und einer höheren Töchterſchule, für die erſtere ſoll bereits eln 
Bauplatz (das alte Schauspielhaus) gewonnen fein, wogegen man für 
die letztere bis zur Beſtimmung einer gewiſſen Lokalität noch nicht ge⸗ 
kommen iſt. Wir wollen hoffen, daß dieſe Inſtitute nun recht bald ing 
Leben treten, daß überhaupt die träge Ruhe einer regſamen Beweglichkeit 
den Platz räumen möge. 


Podejuch, 17. Februar. Die Frau des Schuhmacher Lange pie 
kürzlich ihrem Ehemanne nach einem heftigen Wortwechſel mit einem 
Stiefelknecht eine Verletzung am Kopfe beigebracht. Der Mann, erzürnt 
darüber, ergreift ein Beil und bringt mit dieſem der Frau durch einen 
Schlag in den Kopf eine Verletzung bei, in Folge deren ſie längere Zelt 
ſich befinnungslos auf der Erde umberwälzt, bis es endlich einigen Nach ⸗ 
barn gelingt, fie in's Leben zurückzurufen. 4 


in 
Maſſow, 17. Febr. Vor einigen Tagen entleibte fich bier ber 
Gerichtsdiener Zierke, indem er ſich mit einem Rafirmeſſer den Hals 
durchſchnitt. Z war Gerichtsdiener und Exekutor in Maſſow. Eine von 
dem früheren zweiten Gerichtsdiener und Exekutor Häſe (wegen Defekte #. 
kaſſirt, und, wenn wir nicht irren, als Feſtungsgefangener in Stettin 
oder im Zuchthauſe zu Naugard) angebrachte Denunziation hat ergeben, 
daß Zierke ebenfalls 63 Thlr. Defekte gemacht. Wie? das if nicht auf⸗ 
geklärt. Z. hinterläßt eine Frau mit ſechs kleinen unerwachſenen Kin⸗ 
dern. ., 
—— — 2——— — — — nn 


X. Dramatiſche Vorleſung. 
Herr Emil Palleske, der ſich in unſerer Kunſtwelt einen nicht 
unbedeutenden Ruf als Schauspieler und Vorleſer erworben hat, beglückte 
geſtern Abend ein höchſt gewähltes Publikum mit der Lecture des „Ham⸗ 
let.“ Es war uns vor mehreren Jahren, als Herr Palleske feine 
künſtleriſche Laufbahn begann, vergönnt, denſelben als Hamlet auf hleſi⸗ 
ger Bühne zu ſehen, und wenn wir mit jener Leiſtung das vergleichen, 
was er am geſtrigen Abend aus dem Helden des Stückes zu ſchaffen 
wußte, ſo können wir uns einestheils nur freuen über die unleugbaren 
Fortſchritte, welche derſelbe in der geſtrigen Durchdringung der Rolle 
gemacht hat, und anderntheils unſere Bewunderung nicht unterdrücken 
über die Vielſeitigkeit, mit welcher er die einzelnen, ganz verſchieden ge- ’ 
zeichneten Charaktere den Zuhörern vorführte. a 
Herr Palleske hat ſich faſt ausſchließlich Shakeſprareſche Dramen 
zum Vortrage gewählt, jenen Dichterheros, von dem Göthe ſagte, daß 
er ein Weſen höherer Art ſei, zu dem er hinaufblicke und den er verehrt. 
Unſere ganze Literatur iſt größtentheils aus der engliſchen bervorgewach⸗ 
fen, und unſere Romane, unfere Trauerſpiele, woher haben wir fie denn, 
als von Goldsmith, Fielding und Shakeſpeare? Und noch heut zu Tage, 
wo wollen wir in Deutſchland drei literariſche Helden finden, die dem 
— Byron, Walter Scott und Shakeſpeare an die Seite zu ſetzen 
wären? a 
In der Perſon des Hamlet hat uns der Dichter einen Charakter 
geſchildert, der vor lauter Reflection nicht zum Handeln kommt; Hamlet 
innt ſtets nach über die Weltbegebenheiten, über die menſchlichen Schick⸗ 
ſale, über Sein und Nichtſein, und während er durch dieſes Nachdenken 
ſeine Thatkraft zum e ſteigern will, ſinkt er mit dem ohn. 
mächtigen Rufe: „Die Welt ift aus den Gelenken, weh mir, daß ich 
geboren ward, fie wieder einzurenken“ in feine alte Energieloflgkeit * 
rück. Dem nichthandelnden Hamlet ſteht in der Zeichnung des Königs 
der poſitive Charakter a der aber endlich durch ſeine eigene 
Klugheit dem Tode verfällt, zu welchem ihn ſein Vetter Hamlet beſtimmt 
hatte. Faſt alle Perſonen des Stücks ſind in den allgemeinen Fall ver⸗ 
wickelt, und Schuldige wie Unſchuldige ſind dem Verhängniß verfallen, 
das wie eine Sphinx Allen ein unlösbares Räthſel geſtellt hat. 
Herr Palleske wußte durch fein umfangreiches Organ und feier 
bedeutende geiſtige Befähigung allen Rollen die richtige Zeichnung zu 
verleihen, und hat die Krikik hier nicht Gelegenheit, zu mäkeln, ſondern 
zu genießen und dem jungen Vorleſer für den genußreichen Abend herz⸗ 
lichen Dank abzuſtatten. , 4 
Alle Kunſtfreunde aber wollen wir auffordern, ſich einen Genuß zu 
verſchaffen, der in der That ein bleibender genannt werden darf. = 
Begierig find wir auf die eigene Schöpfung des Herrn Palleske, 
welcher ſeinen „Monmouth“ am 1. März vorleſen wird. 


The musical von H. Walter. 

\ Dienftag den 22. Februar. 

Das heutige Concert des Herrn Walter, zu dem ſich ein zaßt⸗ 
reiches Publikum eingefunden hatte, zeichnete ſich ſowohl durch ein ge⸗ 
wähltes Programm, als auch durch eine vollſtändige und tüchtige Be⸗ 
ſetzung des Orcheſters aus, und erkennen wir darin das Befreben des 
Dirigenten, den Anforderungen des gebildeten Geſchmacks zu genügen. 
Die Ausführung ließ nichts zu wünſchen übrig, namentlich befriedigs ' 
wurden wir durch das Stabat mater von Roſſini, das Finale aus der 
„Belagerung von Corinth“, fo wie durch die Ouvertüren zu Mozarts 
„Jigaros Hochzeit“ und Bellini's „Norma.“ Die Annen⸗ Polka wurde 
auch hier mit Beifall aufgenommen und da Capo verlangt. Den S 2 
bildete das gefällige Potpourri: Ein Strauß von Strauß. Noch we 

wir eines Flötenſolos erwähnen, das von Herrn Räuber: vorgetragen 
wurde, der ſeinen Borfag „wie ein junger Gott“ zu ſpielen, entſprech 
ausführte; der Vortrag war rein und zart, und wurden die ſchwieri⸗ 
Läufe und Paſſagen mit Glück übehwunden, Möge uns Herr Walter 
noch öfter ſo genußreiche Abendt bereiten. H. B. * 


Liter ariſches. “ec 


Wenn wir neulich der „Familien⸗Blätter“, welche in Leipzig bet 
Spamer erſcheinen, Erwähnung thaten, fo wollen wir beute unfere krttt⸗ 
ſchen Augen, welche nicht mit einer Brille à la Rellftab bewaffnet find, 
auf das „Illuſtrirte Familienbuch“ wenden, welches vom öſterreichiſchen 
Lloyd in Trieſt herausgegeben wird, und ſich von der üblichen Unter⸗ 
baltungslektüre nicht nur durch den Titel „illuſtrirt“ unterſcheldet, ſon⸗ 
dern auch durch feinen gediegenen Inhalt Anſpruch auf eine literariſche 
Erſcheinung machen kann; die Namen: Wilibald Alexis, Hackländer, 
Halm, Laube, Mofenthal ꝛc. bürgen für den Werth der Zeitſchrift. 
Von dem Jahrgange 1853 find die beiden erſten Hefte. erſchlenen 
u. A. mit der Novelle von Kürnberger: „Das große und das 
kleine Loos“, welcher von Halm, Seidel und Bauernfeld der erſte 
Preis (30 Dukaten, erel. Honorar) zuerkannt worden iſt, und welche 
wir deshalb von heute ab im Feuilleton unſeren geebrten Leſern mit⸗ 
theilen, wie auch „Ein Beſuch bei Ludwig Tieck“, won Laube, bereite 


mitgetheilt iſt, um die Aufmerkſamkeit des leſenden Publikums auf vas 
„Illuſtrirte Famllienbuch“ zu lenken. Daſſelbe enthalt außer Belletriſti· 
ſchem, Geſchichtlichem und Biographiſchem, noch Naturhiſtoriſches, Humo⸗ 
resken, Reiſebilder, populäre Mittheilungen aller Art aus dem Gebiete 
der Wiſſenſchaft, der Kunſt und des Lebens. . 

mit 4 Bogen 


Alle Monate erſcheint ein Heft a 10 Sgr. in «to, 
„Iluſtrirten Famillen⸗ 


Tert und 3 ſauberen Stahlſtichen. : 

Auch für dies Jahr hat die Redaktion des 
duches“ einen Preis von 25 Dukaten in Gold für den beſten geſchlcht⸗ 
lichen Aufſatz ſeſtgeſtellt, und find zu Preisrichtern 3 Mitglieder der 
KK. Akademie der Wiſſenſchaften beſtimmt. 

„Wir können vieſer literariſch - artiſtiſchen Monatsſchrift nur unsern 
vollen Beifall bezeugen und ſpricht jener Umftand, daß wir Novellen 
wie auch 3 Stammbuchgedichte des Herrn Prokeſch von Oſten aus dem⸗ 
ſelden entnehmen oder bereits entnommen haben, pinlänglich für das 
Intereſſe, welches wir für das „illuſtrirte Familienbuch“ hegen, und 
können ſomit daſſelbe allen gebildeten Leſern deſtens empfehlen. 4. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Bahia, 19. Januar. Roſamunde, Biehler, ladet nach Trieſt : 
Belfaſt, 17. Febr. Friedr. Wilhelmine, Wolter, nach Liverpool. 
Cowes, 18. Febr. Wilhelm, Schultz, nach Antwerpen. 


{ . adt, von Alerandrlen. 
Gibraltar, 7. Verde e I 
a 


ort, 
Karoline, Michaelsen, von Stettin, 


lia, Radmann, in Lad. nach Ha 
am un» Altona, d burg 


Jerſep, 16. Februar. 
Liverpool, 18. Febr. 


* 4 2 I 

Schiffs ⸗Nachrichten. 

f — 18. Februar. Die Preuß. Vark Treue, aus und von 
Memel nach London, welche hier im November unter Havarie einkam, 
iſt jetzt wieder ſegelfertig. 

Tee und Strom: Berichte. 

Memel, 20. Febtuar. Während wir geſſern Morgen eine Kalte 
12° 1 atten, friert es gegenwärtig bei öſtlichem Winde nur noch 
10. de 0 iſt bis zum alten Ballafiplage offen, und von da bis zur 
Dange Hirt if geſtern eine Rinne ins Eis gebrochen, durch die heute 
einige in der Dange liegende Schiffe nach dem Ballafiplape gebracht 
werden, um von dort nach erfolgter Beladung in See gehen zu können. 
Geſtern gingen noch mehrere Schiffe von hier in See. 

Bambürg, 21. Febr. Die Fabtt nach partutg wie Cuxhaven ift 
trotz des Treibeiſes, namentlich für Dampfbste, noch nicht gehemmt. 
Kälte 2, Grad. 

Elſentut, 16. Feb. Det Sund ißt mehrt eder weniger mit Eis 
augeſfe und bei e foll fein offen Waffer zu feben fein. 

Das Kattegat if noch frei vom Eiſe, dennoch kein Segel zu feben, 

Fracht⸗ Berichte. 

Danzig, 21. Februar. In Befrachtungen war es beute wieder 
belebt, ſüßem mehrere Schiffe auf folgende Plätze abſchloſſen, nämlich 
auf London 21s, Liverpool 228 pr. Load Balken, Sunderland 188 pr. 
Loäb ſichtene Bärten, 203 pr. Lvav richene Planken, Cork 248 pr. Load 
Quadrat⸗Sleepers. 


Börſen⸗ Berichte. 


von 


ſeſtere Tendenz wit geſtern hatte, noch Pape und wurden höhere 
e 


10löth. gelb ſchleſiſch. ſchwimmend 65 Thlr. geboten, pr. 
ba 8 Air i Til zu machen, 89.90 pfd. pommerſcher 
66 Thlr. Brf. 


Preiſen flark offerirt; sspfd, loco 45%, Thlr. bez., B2pfd. pr. 5 
45 Br. 44% 
46 


ruar 10°, Thlr. Br., 10°, Gb., 


er 
Küböl animixt, loco und vr 
* 7 d. Tbl.. N 4 d., pr. September⸗ Oktober 10% 


1. März⸗April 10°, Thlr. bez. und 
Sit, bez., 11 Thlr. Br. 8 1 = 
© adus, ſeſt, am Landmarkt ohne Faß 17%, bez, mit Faß loco 

Grf., pr. Früp⸗ 


Gerſte 40 a 44 Sgr., und 

Hafer 28 a 30½ Sgr. 

In Oelſamen kein Umgang. 

Für Kleeſamen, welcher reichlich zugeführt, war die Kaufluſt ſehr 
ſchwach, man bewilligte für mittel roth 12 a 12% Thlr., feinen 12% a 
13", Thlr., allerfeinſter 13", Thlr.; weißer in geringer Qualität 10 a 
ati, Thlr., mittel 11%, a 13 Thlr., mittelfein 13", a 14 Thlr. und 
fein 14, a 15% Thlr. 

Spiritus, im Ganzen wenig Geſchäft, loco 5°, Tölr. Geld, pr. 
9 Thlr. Br., pr. April Mai 9, Thlr. gef. 

Rüböl unverändert. 

Zink, ohne Handel. 

Breslau, 22. Februar. Weizen, weißer 67-75 Sgr., gelber 66 
73 Sgr. Roggen 53—60, Gerſte 40-45, Haſer 28 31% Sgr. 

Danzig, 21: Februar. Seit Sonnabend faßt ununterbrochenen 
Schneefall. Die Getreidezufuhren waren im Laufe der vorigen Woche, 
namentlich aus dem Werder, ſehr ſtark, und die Folge davon, daß Rog⸗ 
gen und Gerſte eine rückgängige Bewegung machten. 

Für Weizen zahlte man nach Qualikät 64 —57 Sgr. 

Roggen 124.26pfd. 52 54 Sgr. 

Geke, 106. 12pfd. 48—51 Sgr. 

afer, 68.7 2pfd. 33—35 Sgr. pr. Schſt. 
rbſen, bei knapper Zufuhr feft, 50 a 60 Sgr. 

Spiritus bedang 18%, — 4, pr. Ohm. 

Hamburg, 22. Februar. Weizen, ohne Umſatz, aber ſeſt. Roggen 
ſtille. — Oel 22½. 23. Kaffee, 4% f., Umſatz 16,000 Sack Zink, 
1000 Ctr. 13% und ?9,,. 

Amſterdam, 21. Februar. Weizen und Roggen, prelsbaltend. 
Rapps, unverändert. Rüböl, "4 niedriger. 

London, 21. Februar. Zufubren gering. Weizen, Gerfle, Hafer 
ſeſt. Erbſen höher. 

Liverpool, 18. Febr. Wir hatten anhaltend Froſtwetter bei NO. 
Wind und waren daher die Zufubren nur gering. er Umſatz war un⸗ 
erheblich und das Geſchäft ohne Leben, da bei geringem Bedarf nur für 
den Konfumo genommen wurde. 


Berliner Börſe vom 22. Februar. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗-Courſe. 

21 Brief | Geld Ge. 21 Brief dei 
Sreiw-Mnteipe 5 10 — Scl. Pf. 1. .. | 6 
St.⸗Anl. v. 50/02: — Weſtr. Pfr. 3 — 964 

o. v. 52 4/133 — K. u. Nm. 4 101! — 
St.- Schldſch. 31 934 93 S (Pomm. 4 — 1013 
Prſch. d. Seeb. — 148. — E Foſenſche 4 101! | 
K. N. Schpſchr. 34 934 | 927: = (Preuß. 4 — 101 
Url. St.-Obl. 4,103] — 2 Kb. &. 4 — 100 
do. do. 34933 — & Sc — 101 
K. u. Nm. Pfbr. 34100 f 100 Schleſ. 4 1014 — 
Oftpreuß. do. Bl 97 Eichsf. Schld. — — 
Pomm. do. s 1— 199 Pr. B.⸗A. Sch. — 11! — 
Poſenſche do. 37 - 7270 — 

do. . 2 0 rledrichsd'or — 1377 13,4 
Schleſ. do. 31 — — „ 110 | 10% 


— — G. .-nꝛ—ꝛ . 
Ausländiſche Fonds. 


— — . — ER 


— 


1 7 n 


| 
R. Engl. Anl. 4119 — eee er 
do. v. Rothſch. 5 — 11034 amb. Feuerk 1 — — 
do. 2.5. Sigl. 4 984 — do. St. Pr. A. 2 | 624 
-p. Sch. Obl. 4 93) | — Lüb. St.⸗Anl. 43 — 103 f 
-p. Cert 1. A. 5 99 — Kurb. 40 thlr. — 374 — 
p. Cert. I. 3. — 224 N. Bad. 35 fl. — — 22˙ 
Poln. n. Pfdbr. 1 — 971 Span. 33 inl.s — 2 
-Part. 500 fl. 1 92 911 143 fleig.ſ 1 — 22 


— —-— — — — 
Eiſenbahn-Aktien. 


| 
5192} G. | 


3 3 


Berlin, 22. Februar. Roggen, pr. Brühfahr 44%, 45, 44% 


Sr. bezaplt 


ze. Sept.⸗Ott. 10 ½, Tor. Gd 


Spiritus, foro obne F. 23 J. - , Thlr. bez., pr. Febr. 23-204, 


Thlr. verk., pr. April⸗Mat 22 ½ — 4, Thlr. verk 


Brestau, 21, Sebruar. e e Veit Rate, — Markt 
ar in Folge der flauen auswärtigen Berichte matt, und dezaylte man 
N een d. Er. gelben 63 a 71 Sgr. 


rigen, weißen 64 a 73 
er Roggen 55 a 62 Sgr. 


FFC 
Cllllon-Orden, Schleifen 


das Allerneueſte, zu den billigſten Preiſen bei 


D. NEHMER & FISCHER. 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Ofticielle Bekauntmachungen. 
Bekanntmachung. 
um die d mehrfache Feuerſchäden berbeigefübr 
cn 6 W Aare und Koſten decken zu 
können, ißt es für erforderlich erachtet, auch von den 
fädtiſchen Behörden genehmigt worden, daß die Aus 


ichreidung und Einziehung der Beiträge zur Feuer⸗ 


Sotietäts⸗Kaffe in drei Terminen, und zwar am iſten 
Zu „iſſen Juni und iſten Oktober d. J. jedesmal 
mis Einem Silbergroschen pro Hundert des verſicher⸗ 
ten Häuſerwerths ftatt findet, wovon wir die keſp. 
isde und Adminiſtratoren in Kenntniß ſetzen. 
Stettin, den 21ſten Februar 1853. 
Die Feuer⸗Societäts⸗Deputation. 


Publicandum. 


Das Befahren des Fußſteiges auf der Silberwleſe 


nach dem Holzhoſe der Kaufleute Epriften und Stol⸗ 

ting wird dei plnen, ee bis zu 3 Thlr., event. 

verbäftniärnäßigem Gefängniß hiermit unterſagt. 
Stettin, den 18ten Februar 1853. 


Königliche Polizei⸗ Direktion. 


von Hagen. 


Stettiner Strom-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft. 
Die diesjährige ordentliche General- Verfanmlung 
unſerer Geſellſchaft wird 
Montag den 14ten März c., Vormittags 10 Uhr, 
im Börſenhauſe 
ftattfinden, wozu wir unter Beziehung auf 8. 43 un⸗ 
ferer Statuten die Herren Aktlonaire ergebenft einladen. 
Stettin, den 22ften Februar 1853. 
Die ireftion 
e Strom ⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Stador ff. Weinreich, Thel. 


Bachkusen, Theune, 


blerdurch eingeladen werden. 
Sten Februar 1853. 
Das Direktorium. 


Gerſte. Hafer. 
s — 48. 27 — 29. 


* a * 8 
e Febr. 10%, Thlr. Br., pr. April⸗Mal 10%, Thlr. Gd, 


Eibſen. 
47 — 49. 


Barometer: und Thermometerſtand 


do, do. II. Em. 
Düſſeld.⸗Elberſ.—- — 


Weizen, unverändert preisbaltend. Aachen -Düſſeldrf. Niedſchl. IH u 
Hafer fortwährend fihleppend. Berg.» Mättifhe — 67 G. do. ir 19848. 8 108 5 
Bohnen und en een e do. N 5 103? G. do. Zweigbahn - 
Ro : do. do. 11. Ser, — b „Litt, A, || 
Weizen, Danzig. u. Königsbg. hob, 7 Ad a 7s FOdpr, 70 Pf. Berl.⸗Anh. A. KB. — | 1345034 bz. e Lütt. B. 511738757 K 
do. bunter 68 4d a 73 2d do. Priorität 12 - Prinz-Wilbelms-— — * 
do. rotber os 2d a 78 Berlin⸗Hamburg. — 110 G. do. Prioritäts. 5 — 
Meklenbg., Roſtock u. Wism. 6s sd a 78 3d do. Prioritäts- 4 1031 G. do. do. 11. Ser. 5 — 
Stettiner, ſchleſ. u. vommer. 6s 84 4 J 2d do. do. II. Em. 44 — Rbeiniſche. — 8758 
Gerſie, dän., mekl. u. pomm. 60pfd. 45 a 4. 2d Berl.⸗P.⸗Magdb. — 87 G. do. Stamm- Pr. 4 — 
Hafer, Engliſcher, Iriſch. u. Schottiſcher 20 a 18% pr. Dr, do. Prioritäts. 1 1004 B. do. Prioritäte- 4 88 8 
Hollandiſcher und Pommerſcher 18 a 20s do. do. 4% 1021 G. do. v. Staat gar 92 * 
Dianiſcher, Schwed. u. Ruſſiſcher 18 a 20 do. do. Llit. D. 44 102% B. Rußrort⸗Cref. Gl. ER 
Erbſen, weiße Koch⸗ 405 u 428, Futter- 368 a 38a Berlin Stettiner 1534856 bz. | do, Prioritäts. 44 — 
Bohnen, Pferde⸗ 338 à 348, Tauben 40 a 424 Lr. Eg de 1 251 6 119 75 « Dofen 34/92 © 
test, Schw. rb. — 12 ö bürſnger. | 4 
Cöln » Mindener 31/117 G. do. Prloritate⸗ 44 wo. N 
do. Prioritätss 44 104 B. Wilh. (Coſ.Odb.) — 21218 5 


5 105 8, do. Prioritäts- „ — i 


bei C. F. Schultz & Comp. — — 
3 h ud Pe 2 I RANGE r do. Prioritäts. 4 — Aachen ⸗Maſtricht te. 714 8, 
Mo 7 7 de. do. 6 Amſterd. Rotterd. 1 
Febuar. Ee tage Abends Magdb.⸗Halberß.— 176 ©. Cötben⸗Bernburg 2. — 
8 br. e br. 10 Uhr, Magdb.-Wittend.—- — Krafau- Oberſch, 11 92: G. 
„75 a rn erh ne do. Prioritätd- 5 103 ©. Kiel-Altona . . — 
Batvmeter in Pariſer Linien 22 336 37“, 335,10, 834 18% Niederſchl.- Märk. 4 1001 G. Mecklendurger 4477 @, 
auf 0e reduzirt. do. Prioritäts. 4 101 B. Nordbahn, Fr. W. 1 51 G. 
Thermometer nach Seaumur. 100, — wor — 286 6. e... 4405 &. do. Priorisäts-⸗ 5 105 8. 


Darckow'ſche Begraͤbniß⸗Kaſſe. 
25 26. Febr. d. J., Nachmitt. 3 Uhr, 


im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatt findenden 
General-Verſammlung werden die Mitglieder hiermit 
eingeladen. e 

Der Vorſtand. j 


Anfttivnuen. 


Auktion am Qöften Februar e., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, Über engliſche Glasſachen, ein 
vollſtändiges engl. Service, Kupferſtiche, mahagony 
und birkene Möbel, als: Kleiderſpinde, Servante, 
Waſchtoiletten, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kronleuchter, 
Haus- und Küchengeräth; ; 

um 11 Uhr: eine engl. Kornklapper, ein Com⸗ 
toirpult, zwei Badeſchränke, mehrere eiſerne Bettſtellen 
u, dgl. m. Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Eine acht Tage gehende Stubenubr nebſt 
- Gehäuſe iſt billig zu verkaufen Kohlmarkt 
No. 155, 1 Treppe hoch. 


— — 


Einem hohen Adel und geehrten EN empfehle 
ich die ſchönſten Atlas⸗Schühe zu 1 Thlr., gemslederne 
Tanzſchuhe zu 25 ſgr.; auch habe ich einen ſehr gro⸗ 
den Vorrath von warnen Schuhen und Stiefeln und 
verkaufe a Paar ¼ Thlr. billiger, ſämmtliche Leder⸗ 
und Kinderſtiefel ½ Thlr. billiger, Hexrenſtiefel J 
billiger, wie der bisher geweſene reellſte Preis. 
Hofimann, 


Stiefel-Fabrifant, No. 421. 


Quintessence 
d’eau de Cologne 
von Fr. Jung & Comp. in Leipzig, ſowie a 

NE Königsfeife EN 
von demſelben zu Fabrlk⸗Preiſen bei 
2 


D. MER & FISCHER, 
Heine Dom- u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No, 705, 


Berantwortlicher Redakteur; Heinrich Balte in Stettin. 


At e. 


und Bouqueis, 


Bermietbungen. 
Grünpoff No. 15 SM 
iſt parlerre eine berrſchaftliche Wohnung von 4 Stu- 
ben, Alcoven, Küche und allem Zubehör zum iſten 
April zu vermiethen durch 
Louis Hoffmann, Frauenſtraße. 


Dieuſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern von außerhalb 
wird für ein Material⸗Geſchäft geſucht. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Adreſſen unter R. D. T. nimmt die Exped. d. 
Bl. entgegen. 


Eine geſunde Amme, welche nur erſt drei 
Wochen genährt hat, wünſcht bei einer anſtändigen 

errſchaft einen Dienſt. Näheres zu erfragen bei dem 
Arbeitsmann Rahdke in Pommerensdorff. 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß ſich unſer 
Magazin aufgelöſt habe; wir können daſſelbe nur 
dahin berichtigen, daß dies bei einer früher in demſel⸗ 
ben Hauſe beſtandenen Aſſociation von einigen 
Tapezierern ſtattgefunden, das Möbel⸗ und Pol: 
ſterwaaren⸗Lager, Breiteſtr. No. 371, aber une 
verändert fortbefteht, welches wir einem hochgeehrten 
Publikum hiermit beſtens empfehlen. 


er Vorſtand 
der Tiſchler⸗ und Stuhlmacher-Innung. 


dür den Unterricht eines jungen Anfängers 
in der Engliſchen Sprache werden noch zwei N 
mer gewünſcht. Näheres bei 11. Baleke. 


An Rosenfreunde. 


Ein neues Hauptverzeichniß meiner großen, d 
Ei s a . — 
. N enen und wird auf gefälliges porto⸗ 
freies Verlangen franko überſandt. " 
Köſtritz, im Fürſtenthume Reuß. 
J. Ernſt Herger, 
Roſengärtner. 1 


Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg nebſt W 05 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 
Die Redaktion. | 
Treptow a. d. R. Markt No. 295, 


8 oDpernperspectiyve EINE 
vermiethet W. MI. Rauche, Optikus, 
Schußſtraße No. 836. 


STADT-THEATER. 
Mittwoch den 23. Febr.: 

Sie iſt wahnſinnig. 
Schauſpiel in 2 Akten n. d. Franz. von L. Angelp, 
Hierauf zum Erſtenmale: 

Vor Taſchendieben wird gewarnt. 
Schwank in 1 Akt von Kläger. 
Donnerſtag den 24. Febr.; 


Pfalzgraf Albrecht. 


Schanſpiel in 5 Akten. 


Schnellpreſſendruc und Verlag von A. P. G. Effenbart in Stettin, 


